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1. Erstinformation
Adas Raum ist nach den Kurzgeschichten Synchronicity (2014) und die dinge, die ich denke, während ich höflich lächle (2013), die beide aus dem Englischen übersetzt wurden, der erste Roman von Sharon Dodua Otoo und erschien Ende Februar 2021 im Samuel Fischer Verlag. Otoo gewann 2016 den Ingeborg-Bachmann-Preis mit dem Text Herr Gröttrup setzt sich hin und ist Mitherausgeberin der englischsprachigen Buchreihe Witnessed von Schwarzen Autor*innen, die in Deutschland gelebt haben. In ihrem neu erschienenen Roman Adas Raum verwebt die Schriftstellerin Otoo auf kunstvolle und komplexe Weise die verschiedenen Leben Adas zu einem dichten, Zeit und Raum umspannenden Erzählnetz. Die Beziehungen, welche diese vielen Leben in einem aufspannen, sind dabei verlustvoll und zerstörerisch, hingebungsvoll und solidarisch, und in alledem unausweichlich gezeichnet von den die Zeit überdauernden Machtverhältnissen. Dabei verweigert sich die Autorin der „single story“ (Adichie 2009) und widersetzt sich der Bequemlichkeit allbekannter Perspektiven. Gerade indem sie vielstimmig erzählt, mit Zeitebenen und Dopplungen spielt, gelingt es ihr, die Vergangenheit dorthin zu holen, wo sie schon immer präsent war, in die Gegenwart. Gewissermaßen lässt sich dieses Schreiben als eine literarische Form einer Globalgeschichte verstehen, die die vielfältigen politischen, gesellschaftlichen, kulturellen und sozialen Verflechtungen in den Blick nimmt und die Kontinuitäten von Ausbeutungs- und Unterdrückungssystemen herausstellt. Dadurch wird auf literarische Weise illustriert, wie schwer die leidvollen Erfahrungen wiegen, die in den Debatten um Restitution und Aufarbeitung kolonialer Gewalt, sowie in der Auseinandersetzung mit sexualisierter Gewalt, in der Waagschale liegen.

2. Inhaltsskizze
Adas Raum entfaltet auf seinen gut 300 Seiten ein komplexes Erzählnetz, in dem die Protagonistin Ada, sich multipliziert und zu einer Vielheit unterschiedlicher Frauenleben wird. Als Leser_innen begleiten wir Ada auf ihrer Reise durch die Jahrhunderte und zu schmerzhaften Erfahrungen, sehen sie viele Tode sterben und immer wieder eine Andere werden und weiterleben.
Erzählstrang 1: Totope, 1459
Ihren Ausgang nimmt die Erzählung im 15. Jahrhundert in Totope, einem Küstenort im heutigen Ghana, kurz vor der Ankunft europäischer Kolonisatoren. Dort lebt Ada nach der Flucht aus Kuntanase und dem Tod ihrer Eltern mit ihrem Bruder Damfo. Von ihrem vorherigen Leben ist ihr nur ein auffälliges Armband, Symbol der Fruchtbarkeit, ein Geschenk ihrer Mutter, geblieben. Ada ist gewissermaßen eine Fremde im Dorf, nicht vertraut mit der Sprache und den Gepflogenheiten ihrer neuen Gemeinschaft, macht sie Fehler und wird bestraft. Zugleich gelten ihr die alten, zahnlosen Frauen des Dorfes, die sie Ada nennen, als neue Familie, während eine junge Frau namens Naa Lamiley zu ihrer Vertrauten wird. Ada bringt zwei Kinder zur Welt, die jedoch beide sterben. Als der portugiesische Seefahrer Guilherme Fernandes Zarco in Begleitung des jungen Sklaven Afonso in das dörfliche Leben einbricht, ist Ada gerade dabei, den Leichnam ihres verstorbenen Kindes für dessen Beisetzung mit dem Armband zu schmücken. Das Schmuckstück weckt Zarcos Begehrlichkeiten, er weckt Ada unter einem Vorwand aus dem Dorf und erschießt die junge Frau, als diese versucht, den Kinderkörper samt Armband zurückzuerlangen. Währenddessen hat Afonso den Moment genutzt, um seinem ‚Herren‘ zu entkommen. Als er auf Naa Lamiley trifft, die in ihm Adas Bruder Damfo erkennt, kommen auch seine verdrängten Erinnerungen zurück. In ihrem Versteck werden Naa Lamiley und Damfo Zeug_innen von Adas Tod.
Erzählstrang 2: London, 1848 
Von der westafrikanischen Küste und dem Beginn des Kolonialismus, wird Ada, nun als bürgerliche Ehefrau, ins London des 19. Jahrhunderts katapultiert. Diese zweite Adafigur ist an die Mathematikerin Ada Lovelace angelehnt, die von 1815 bis 1852 in England lebte und als erste ‚Programmiererin‘ gelten kann. Ebenso wie ihr historisches Vorbild ist auch Otoos Ada mit Lord William King verheiratet, während ihre eigentliche Leidenschaft jedoch der Mathematik gilt. Die patriarchalen Konventionen des Viktorianischen Zeitalters ermöglichen ihr jedoch nicht, ihr wissenschaftliches Interesse vollends zu entfalten, und stehen auch zu ihren außerehelichen Liebschaften konträr. Während die Spielsucht Adas im Roman dabei den biographischen Fakten entspricht, ist die Affäre mit dem sozialkritischen Schriftsteller Charles Dickens rein fiktiv. Als Lord King diese „besondere Freundschaft" zwischen Ada und Charles sowie das Fehlen des Armbandes, eines Familienerbstückes, dass er Ada einst schenkte, bemerkt, dreht er durch und erschießt die vor ihrem Ehemann fliehende Ada. Alleinige Zeugin dieses Mordes ist Adas Vertraute, ihre Zofe Lizzie. Lizzie und ihr tauber Bruder Alfie sind mittellos, seit sie zwei Jahre zuvor vor der Großen Hungersnot in Irland (1845-1849) nach London geflüchtet sind. Nach dem Tod Adas nimmt Lizzie das Armband an sich und kann so ihr eigenes Überleben und das ihres Bruders für einige Zeit sichern.
Erzählstrang 3: Kohnstein, 1945
Vom Viktorianischen Zeitalter führt ein Zeitsprung Ada ins nationalsozialistische Deutschland im Frühjahr 1945. Im thüringischen Kohnstein schuften KZ-Gefangene des nahe gelegenen Lagers Mittelbau-Dora. Ada fristet hier zusammen mit Friederike, genannt Linde, ihr Dasein als Zwangsprostituierte im Lagerbordell. Zwischen den nicht abreißenden Besuchen von ‚Freiern‘, versuchen die beiden Frauen zu überleben. Ada ist die Tochter einer Frau, deren selbstbestimmter Lebensstil den faschistischen Autoritäten ein Dorn im Auge war. Diese begegneten der Widerständigkeit der Mutter mit Mord und Deportation, und so landete Ada zunächst in Ravensbrück, wo ihr frischgeborenes Kind getötet wurde, und später in der Sonderbaracke 37. Ebenso wie sie selbst und ihr Körper nun in „Reichsbesitz“ sind, wird ihr auch das Armband ihrer Mutter gestohlen. Linde hingegen wird nach Mittelbau-Dora deportiert, nachdem sie sich in einen Mann mit jüdischen Vorfahr_innen verliebt hat. Im Lager geht Linde eine Art Liaison mit dem brutalen Kapo Walde ein, um eine Überlebenschance zu haben. Als Walde Linde ein auffälliges Armband schenkt und dieses von den SS-Offizieren entdeckt wird, ergreift Ada die Flucht und wird erschossen. Das Armband gelangt nach Folter und Verhören in den Besitz von SS-Obersturmbannführer Helmut Wilhelm.
Erzählstrang 4: Berlin, 2019
Helmut Wilhelm, genauer, sein Sohn und das Armband tauchen auch in der letzten Episode des Romans wieder auf. Diese erzählt von der jungen, schwangeren Ada, die 2019 in Berlin auf Wohnungssuche ist. Augusta Adanne Lamptey kommt zum Informatikstudium von Ghana nach Berlin, wo ihre deutsche Halbschwester Elle lebt. Nach der Vergewaltigung durch ihren Freund Cash bricht Ada den Kontakt mit diesem ab und macht sich in Begleitung von Elle auf die Suche nach einer Wohnung für sich und ihr zukünftiges Kind. Im Kontakt mit unterschiedlichen Vermieter_innen erfährt Ada nicht nur, dass der Brand bei dem ihre Mutter starb, ein rassistischer Anschlag war, sie begegnet auch Herrn Wilhelm,Helmut Wilhelms Sohn, und dem Armband. Bei dieser Begegnung erleidet Herr Wilhelm einen Herzinfarkt, der ihn ins Krankenhaus bringt, wo er in einer Art Delirium in Gegenwart von Ada seine vorherigen Leben durchlebt. Während er im Anschluss das Bewusstsein verliert, bringt Ada ihr Kind zur Welt.
Zwischenspiel: „Zwischen den Schleifen“
Neben diesen vier ‚weltlichen‘ Leben Adas wird im Kapitel Zwischen den Schleifen eine Art Zwischenraum geschaffen. In diesem ‚göttlichen Intermezzo‘ trifft Ada auf Gott und eine überzeitliche Entität. Während Gott zwischen der Lust am Spiel mit Formen und Identitäten und einem vagen Plan für Adas weitere Leben changiert, bezeugt, erklärt und vermittelt die Entität Adas Leben und Sterben. Durch dieses Inbezugsetzen trägt das Intermezzo erheblich zum Verständnis des Textes bei.

3. Figuren
Adas Raum weist eine komplexe Struktur auf, die auf insgesamt vier Erzählsträngen aufbaut. Diese sind durch wiederkehrende Motive, die Verflechtungen der verschiedenen Handlungsorte sowie eine Art ‚göttliches‘ Intermezzo und vor allem durch Dopplungen von Figuren, bzw. deren Namen, miteinander verwoben. Ada ist Viele. Sie durchlebt die Jahrhunderte und findet in den ersten drei Erzählsträngen jedesmal einen gewaltsamen Tod durch Männerhand. Ada, deren Name die (von Gott) Geschmückte bedeutet, trifft in all diesen Leben auf ein auffälliges, goldenes Armband, das sie jedoch immer wieder verliert. Dieses Armband verbindet die Geschichten und ihre unterschiedlichen Figuren miteinander. Der Roman versammelt eine Vielzahl unterschiedlicher (Neben-)Figuren, die zum Teil jedoch nur namentlich genannt werden. Aus diesem Grund konzentriert sich die folgende Darstellung vorrangig auf jene Charaktere, die für die Romanhandlung und die Interpretation des Textes von Relevanz sind.
Totope, 1459
Ada verliert früh gewaltsam ihre gesamte Familie sowie ihr gewohntes Umfeld. Stattdessen wächst sie im Küstenort Totope in einem Dorf auf, dessen Bewohner_innen eine andere Sprache (Ga) sprechen und andere Gebräuche leben (S. 105f.). Von ihnen erhält sie ihren neuen Namen Ada und lernt in der gleichaltrigen Naa Lamiley eine Vertraute kennen, die sie die neue Sprache lehrt (S. 116f.). Die fehlenden Sprachkenntnisse trennen Ada von den anderen Dorfbewohnern_innen, da sie nicht in der Lage ist, sich ihnen mitzuteilen (S. 148f.). Auch mit Ashitey, von dem sie schwanger wird, kann sie nur eingeschränkt kommunizieren. 
Naa Lamiley verliert ebenso wie Ada ihr erstgeborenes Kind und die beiden Frauen begleiten sich gegenseitig in der Trauer um den Verlust (S. 104f.), den sie weder mit den anderen Dorfbewohnern_innen noch mit ihren Männern richtig teilen können (S. 106f.). Naa Lamiley weiß immer Bescheid (S. 13), ist fürsorglich, hilfsbereit und bietet Ada damit Orientierung in der neuen, ihr unbekannten, Welt des Dorfes. 
Damfo/Afonso wurde nach der Flucht aus seinem Heimatdorf zusammen mit seiner Schwester Ada von Unbekannten aufgegriffen und verschleppt. Damfo wird verkauft und landet als Sklave bei Guilherme Fernandes Zarco, einem „schlechtgelaunten“ portugiesischen Kaufmann (S. 34). Dieser gibt ihm den Namen Afonso und nimmt ihn mit auf eine Expedition an die Goldküste, wo Afonso auf Naa Lamiley trifft, die in ihm Damfo wiedererkennt. Damfos Körper und seine Seele sind von den Misshandlungen durch Senhor Guilherme gezeichnet, so dass er diesen für nahezu allmächtig hält (S. 78f.). Erst durch die Begegnung mit Naa Lamiley findet er wieder Zugang zu seinen Erinnerungen von vor der Versklavung.
Guilherme Fernandes Zarco ist ein verarmter Kaufmann, der seine zweite Reise nach Afrika an Bord der São Cristóvão unter dem „Seefahrer, Entdecker und Autor“ (S. 36) Diogo Gomes de Sintra unternimmt. Gomes ist auf der Suche nach dem Herrscher Mansa Uli II., um von dessen Reichtum zu profitieren. Guilherme hat einen verbitterten und wehleidigen Charakter (S. 36ff): Er hat keine Skrupel, sich das Armband gewaltsam anzueignen, und Ada, die das zu verhindern sucht, einfach zu erschießen. Zarco verkörpert den Prototyp eines rücksichtslosen, selbstbezogenen Kolonialherren. 
London, 1848
Lady (Augusta) Ada King ist eine Wissenschaftlerin, die trotz ihrer intellektuellen Fähigkeiten in ihrer Arbeit als Mathematikerin nicht ernstgenommen wird. Sie ist eine Denkerin, die mit ihren Entwürfen von mechanischen Flugautomaten und einer analytischen Maschine ihrer Zeit voraus ist. Auch ihr Liebhaber (S. 23) Charles Dickens, mit dem sie eine außereheliche Affäre unterhält, kann es nicht ertragen, dass Ada ihm intellektuell überlegen sein könnte (S. 22f.). Ada durchschaut die Gedanken und Gefühle von Charles und verachtet ihn insgeheim, ob seiner Schwäche wie auch seiner Schriftstellerei (S. 25f.). Sie wuchs bei ihrer Mutter Annabella auf, nachdem diese ihren gewalttätigen Ehemann verlassen hatte, und erbte von dieser ihre Leidenschaft für die Mathematik (S. 162f.). Ada ist mit Lord William King verheiratet, für den sie wenig Zuneigung empfindet, mit dem sie drei Kinder hat (S. 24) und der ihr, einer Familientradition folgend, ein seltenes Armband geschenkt hat (S. 47). Ada hat Spielschulden und erweist sich ihrer vertrauten Zofe Lizzie ebenso wie der sozialen Misere im London des 19. Jahrhunderts (S. 24) gegenüber unsensibel bis ignorant und versucht, das Elend der Massen zu verdrängen (S. 60). 
Lizzie hat freundschaftliche Gefühle für ihre Dienstherrin Ada, der gegenüber sie sich loyal und solidarisch erweist. Lizzie ist zwar in die Geheimnisse Adas eingeweiht, doch sie leidet unter der Grobheit, mit der Ada Lizzies Schmerz um den Hungertod ihrer Eltern begegnet (S. 60f.). Sie ist Irin und versucht nun in London, ihren Bruder Alfie und sich durchzubringen. Lizzie erkennt die Gefahr, die für Ada von William ausgeht, und versucht erfolglos, Adas gewaltsamen Tod zu verhindern.
Alfies ‚zweites Leben‘ beginnt nach einer erfolgreichen Flucht vor der Hungersnot aus Irland, mit seiner Ankunft in England. Von dieser einschneidenden Erfahrung ist sein Körper immer noch gezeichnet (S. 64). Er ist taub und arbeitet bei einem Kohleauslieferer. Alfie hat große Verachtung für die englischen Adeligen, insbesondere Lord King (S. 69), und besitzt einen ausgeprägten Gerechtigkeitssinn (S. 70).
Lord William King ist als Figur angelehnt an den Namen des historischen Ehemanns von Ada Lovelace. Zu Beginn ihrer Bekanntschaft umwirbt er Ada aufwendig, bis diese einwilligt, seine Frau zu werden (S. 150). William ist ein gebrochener Mann (S. 151), der ohne Zuversicht lebt, von Charles Dickens verachtet wird und für den Ada nur wenig Zärtlichkeit empfindet. Seine Verzweiflung, seine Gekränktheit und seinen verletzten Stolz projiziert William auf Ada, die er in verbalen und physischen Attacken, denen gegenüber Charles sich unwissend stellt (S. 151f.), angreift und schließlich ermordet. 
Kohnstein, 1945
Adelajda Mariańska, genannt Ada (S. 167), befindet sich im März 1945 in der Sonderbaracke 37, dem Lagerbordell des KZ Mittelbau-Dora (S. 48), nachdem zuvor bereits im KZ Ravensbrück ihr Kind ermordet wurde (S. 119). Sie hat alles verloren und wird gezwungen, täglich ihren Körper für privilegierte Lagerhäftlinge zur Verfügung zu stellen. Ada wird bei der Deportation von ihren Geschwistern und ihrer Mutter Ila getrennt, die als „Kriminelle“ und „Asoziale“ (S. 168) vom machtbesessenen Montag denunziert wird. In der Zuneigung zu Linde liegen die einzigen Gefühle, die Ada noch zulässt (S. 28) und die beiden Frauen unterstützen sich gegenseitig , das Lager zu überleben. 
Friederike Lindauer, genannt Linde, kam, nachdem sie sich in Rainer, einen Wirt mit jüdischen Vorfahr_innen verliebt hatte, von ihrer Heimatsstadt Göttingen ins Lager (S. 54f.). Seitdem versucht sie, zusammen mit Ada zu überleben. Aus diesem Grund lässt sie sich im Austausch gegen Geschenke und Nahrung auf den Kapo Waldemar (Walde) ein, der ihr ein gestohlenes Armband schenkt.
Waldemar Josef Zieliński, genannt Walde, ist ein brutaler und opportunistischer Kapo, der im Kampf um das eigene Überleben sämtliche Erinnerungen an Menschlichkeit im Lager verdrängt, um ohne Reue foltern und morden zu können (S. 95). Er wirkt verwahrlost, riecht schlecht (S. 49) und weist auch sonst kaum liebenswerte Eigenschaften auf. Bevor er nach Kohnstein kommt, nennt er sich eine Zeitlang (in Anlehnung an sein Vorbild Al Capone) Al, bis er aus Angst vor Problemen im Deutschland der dreißiger Jahre jeden, der seinen Namen mit dem amerikanischen Blackface-Darsteller Al Jolson in Verbindung bringt oder sein Aussehen kommentiert, angreift und im Zuge dessen verhaftet wird (S. 75f.).
Berlin, 2019
Augusta Adanne Lamptey, genannt Ada (S. 179), wächst in Ghana bei ihren Müttern, den Schwestern ihres Vaters, auf, bevor sie zum Informatikstudium nach Berlin geht. Sie ist in London geboren, wurde aber von ihrem Vater Francis nach Ghana gebracht, nachdem ihre Mutter Ijemma bei einem Brand ums Leben gekommen war. Dass es sich bei diesem Brand um einen rassistischen Anschlag handelte, erfährt Ada erst sehr viel später durch zwei Bekannte ihrer Mutter (S. 253f.). Ada ist fleißig, ehrgeizig, vertrauenswürdig und besitzt eine große Leidenschaft für Mathematik (S. 202). Nachdem sie nach der Vergewaltigung durch ihren Freund Cash schwanger wird (S. 275f.), verlässt sie diesen und sucht, unterstützt von ihrer deutschen Halbschwester Elle, nach einer Wohnung für sich und Socke, das zukünftige Kind.
Elle wächst in Deutschland auf und besucht 2017 zum ersten Mal ihren Vater Francis in Ghana. Sie unterstützt Ada bei ihrer Wohnungssuche, unterscheidet sich aber in vielen Dingen sehr von ihrer Schwester, was zu Konflikten führt. Elle lebt vegan und chaotisch, ist großzügig und direkt (S. 192). Als junge, afrodeutsche Frau ist sie wütend auf die wiederholten Zuschreibungen weißer Menschen und den (Alltags-)Rassismus, der ihr seit ihrer Kindheit widerfährt (S. 218).
Cash lernt Ada an ihrem ersten Arbeitstag in einem Café kennen. Er macht Musik mit kritischen, politischen Texten (S. 273) und will Deutschland „so schnell wie nur möglich“ verlassen (S. 273). Trotz seiner gesellschaftskritischen Haltung unterschätzt er Ada (S. 276) und überschreitet ihre Grenzen (S. 277f), ohne in der Lage zu sein, für sein Tun Verantwortung zu übernehmen (S. 303f.).
Herr Wilhelm ist ein alter, mürrischer Mann, der mehr Zuneigung für Bäume als für Menschen besitzt und weder Kinder noch Haustiere hat (S. 286). Von seinem verstorbenen Nazi-Vater hat er ein Armband geerbt, das er kurzzeitig einem Museum zur Verfügung stellt. Wilhelm weigert sich, „die Bedeutung seines irdischen Auftrages“ zu verstehen (S. 282). Er lernt Ada bei einer Wohnungsbesichtigung kennen und erleidet kurz darauf einen Herzinfarkt, in dessen Delirium er seine vorherigen Leben enthüllt.
„Zwischen den Schleifen“
Gott weiß zwar über alles Bescheid, lässt sich jedoch nur selten in seine Karten blicken (S. 137) und ist in seinen Handlungen häufig wenig berechenbar. Er_sie_es verbringt viel Zeit damit, mit seinen Rollen und Formen zu spielen und zeigt sich dabei überraschend selbstironisch und verspielt (S. 176). Gott verschafft Ada und der überzeitlichen Entität gleichermaßen Einblicke in den Lauf der Welt, wie er_sie_es auch vermag, Verwirrung zu stiften.
Die überzeitliche Entität ist gewissermaßen ein Rest Menschlichkeit (S. 130), der in jedem von Adas Leben als ein neues Objekt zur Welt kommt. Als Reisigbesen, Türklopfer, Zimmer oder Reisepass besitzt die Entität keine eigenständige Handlungsmacht. So kann sie weder die Schläge gegen Ada (S. 32), noch das Eindringen Lord Kings ins Haus (S. 46) oder die fortwährende sexuelle Ausbeutung in Baracke 37 verhindern (51). Dafür begleitet sie als allwissende und empathische Stimme Adas Leben und bezeugt, erzählt und erklärt (S. 130).

4. Wort- und Sacherklärungen
S. 13, „Totope“ ist ein Küstenort im heutigen Ghana und gegenwärtig stark durch die Folgen des Klimawandels bedroht.
S. 18, „Ataa Naa Nyɔŋmɔ“ ist der Name Gottes in der westafrikanischen Sprache ‚Ga‘
S. 18, „Ga“ ist die westafrikanische Sprache der gleichnamigen Volksgruppe.
S.34, „Guilherme Fernandes Zarco“: angelehnt an João Gonçalves Zarco, einem portugiesischen Seefahrer im 15. Jahrhundert, der an (kolonialen) Expeditionen teilnahm.
S. 36, „Mansa Uli II“ war ein Herrscher des Mali-Imperiums im 15. Jahrhundert.
S. 36, „Diogo Gomes de Sintra“ war ein portugiesischer Seefahrer im 15. Jahrhundert. Er hinterließ einige Aufzeichnungen seiner (kolonialen) Expeditionen.
S. 48, das „KZ Mittelbau-Dora“ war eine Außenstelle des KZs Buchenwald und diente vor allem der Rüstungsfertigung.
S.49, mit dem Begriff „Kapo“, wurden in den nationalsozialistischen KZs Häftlinge bezeichnet, die bestimmte Funktionen im Bereich der Lagerleitung übernahmen. Häufig gingen diese Tätigkeiten mit gewissen Privilegien einher, wie beispielsweise der Besuch des Lagerbordells.
S. 49, „Ravensbrück“ war das größte Frauen-Konzentrationslager in Deutschland und befand sich in der Brandenburgischen Uckermark.
S. 67, bei den „Unruhen in Frankreich“, von denen hier die Rede ist, handelt es sich um die Februarrevolution von 1848, die die Herrschaft des ‚Bürgerkönigs‘ Louis-Philippe von Orléans beendete.
S. 74, „Al Jolson“ war ein bekannter US-amerikanischer Schauspieler und Blackface-Darsteller, zu dessen bekanntesten Filmen The Jazz Singer (1927) gehörte.
S. 105, „Asamando“ bezeichnet in der Akan-Religion das Land der Geister und Vorfahren und nähert sich damit dem deutschen Begriff des Jenseits an.
S. 114, „Akua’ba“ sind hölzerne Fruchtbarkeitsgöttinnen aus Ghana.
S.118, „Van-Diemens-Land“: europäischer Name für Tasmanien und im 19. Jahrhundert britische Strafkolonie.
S. 144, „Zwarte Piet“ (Schwarzer Peter): niederländischer Begleiter des Nikolaus. Die in diesem Zusammenhang verwendete (rassistische) Praxis des Blackfacing steht in den letzten Jahren verstärkt in der öffentlichen Kritik.

5. Erzählstruktur
Überlegungen zur Genrezuordnung
Der Roman Adas Raum entzieht sich mit seiner außergewöhnlichen Erzählstruktur und seiner komplexen Figurenkonstellation einfachen Genre- und Gattungszuordnungen, enthält er doch ebenso magisch-realistische und märchenhafte Elemente wie auch Kennzeichen des historischen Romans.
Zu Beginn der Erzählung finden sich verstärkt Textstellen, die Elemente mythischer Überlieferungen enthalten (S.15). Auch die besondere Bedeutung des Armbandes und die Bezugnahmen auf verschiedene religiöse Systeme entsprechen diesem Eindruck. Indem die Konventionen von Zeit und Raum durch eine Gleichzeitigkeit der auf verschiedenen Zeitebenen angesiedelten Erzählstränge durchbrochen werden und indem Ada trotz ihrer vielen Tode weiterlebt, zeichnet sich ab, dass die erzählte Welt die außertextliche Erfahrungswelt der Lesenden überschreitet. Wirklichkeit wird im Roman durchgängig immer wieder verzerrt und verfremdet. Dieser Eindruck wird bestätigt, wenn wir ab Seite 32 mit erzählenden Objekten und ab Seite 127, im Kapitel Zwischen den Schleifen, mit Gott und einer namenlosen, erzählenden Entität konfrontiert sind. Über die Doppelgänger_innenfiguren Ada und Guilherme/William/Helmut/Wilhelm – die Namen Afonso/Alfie/Al/Alfons sowie Naa Lamiley/Lizzie/Linde/Elle lassen ebenfalls eine Verbindung zwischen diesen Figuren vermuten –, die zentrale, handlungsbeeinflussende Rolle des Armbandes und durch das göttliche Intermezzo Zwischen den Schleifen wird dem Roman eine transzendente Ebene eingeschrieben, die das Normalmenschliche überschreitet und überzeitlich ist. Dieses Motiv wird mit dem Unendlichkeitszeichen im mittleren Kapitel (Zwischen den Schleifen), sowie der Thematisierung von Mathematik sowie von Leben und Tod/Diesseits und Jenseits weitergeführt. In der Zusammenschau dieser mythischen, magischen und religiösen Elemente im Roman lässt sich ein Spiel mit Erzählverfahren des Magischen Realismus erkennen.
Ansätze des historischen Romans lassen sich insbesondere in den Partien erkennen, in denen Otoo ihre Charaktere mit historischen Figuren wie Ada Lovelace, Charles Dickens oder Guilherme Fernandes Zarco verschmilzt oder sie in historische Kontexte wie der Irischen Kartoffelpest und die Zeit des Nationalsozialismus einschreibt. Durch diese Technik gelingt es ihr, Kontinuitäten gesellschaftlicher Exklusion und politischer Gewalt zu thematisieren sowie die Wechselwirkungen zwischen Personen und ihrer jeweiligen Epoche zu illustrieren. Dabei wird die Immanenz konkreter historischer Ereignisse und Begebenheiten in Kontrast zu einer ungeformten, transzendenten Ewigkeit gesetzt. 
Adas Weg durch die Zeiten lässt sich über weite Strecken auch als eine ausgeweitete Form des Bildungs- bzw. Entwicklungsromans lesen. Dieser Begriff bezeichnet eine Erzählung, in der die Entwicklung einer meist jungen Figur über verschiedene Lebensstationen hin zu einer gefestigten Persönlichkeit, die ihren Platz in der Welt findet, nachvollzogen wird. So heißt es auf Seite 130 in einem Gespräch zwischen der erzählenden Entität und Ada: 
„Schauen wir auf alle meine Leben zurück?, fragte sie. Wir schauen auf das, was du noch lernen musst, antwortete ich.“
An dieser Stelle wird sehr deutlich, dass Ada sich auf einer Reise befindet, die sehr wohl ein Ziel hat, welches sie selbst jedoch nicht zu kennen scheint. Adas Entwicklung, die am Ende des Romans zu einem vorläufigen Abschluss kommt (S. 317), als Ada gewissermaßen ihre wahre Natur erkennt und Frieden zu finden scheint (S. 317), baut auf den verschiedenen Erfahrungen, die sie während ihrer vielen Leben sammelt, auf. Im Bruch zu individuellen Held_innen des traditionellen Bildungsromanes, verweist Otoos Version dabei verstärkt auf die Kollektivität von Erfahrungen und die Bedeutung von Verbindungen.
Beobachtungen zur Erzählperspektive
Adas Raum ist von Polyphonie und Multiperspektivität geprägt, d.h. er versammelt mehrere Erzählstimmen und –perspektiven. Besonders auffällig dabei ist, dass das Erzählen nicht auf lebendige, menschliche Figuren beschränkt bleibt, sondern auf transzendente Entitäten und Objekte ausgeweitet wird. Dabei orientieren sich die Wechsel der Erzählperspektiven und –stimmen weitestgehend an den Kapiteln und Teilkapiteln. So weisen die mit ‚Ada‘ betitelten Abschnitte am Anfang und am Ende des Romans eine Ich-Erzählerin (bzw. vier) auf, die das Geschehen aus Adas Perspektive wahrnimmt. Die Ortsangaben über den einzelnen Abschnitten ermöglichen es, die Erzählstimme der jeweiligen Ada-Figur zu zuordnen. Das Wissen Adas bleibt in diesen Fällen auf ihre jeweilige Epoche beschränkt und damit an den konkreten Leib Adas gebunden. In den beiden mittleren ‚Ada‘-Kapiteln  — jenen, die näher an dem göttlichen Intermezzo liegen — wird diese Verbindung über die Formebene aufgelöst, indem die Erinnerungen der verschiedenen Adas, nur durch Absätze getrennt, ineinanderfließen. Die zuvor zeitlich verorteten, getrennten Figuren werden hier wieder in einer Erzählstimme zusammengeführt. 
In den Kapiteln Unter den Zahnlosen, Unter den Betrogenen, unter den Glücklichsten und Zwischen den Schleifen lässt sich die Erzählstimme der überzeitlichen Entität zuordnen, die die Rolle einer auktorialen, d.h. allwissenden Erzähler_in einnimmt. Diese auktoriale Erzählstimme wechselt in den einzelnen Epochen in die Perspektiven verschiedener Gegenstände und gibt das Geschehen mal aus der Perspektive eines Besens, eines Türklopfers, eines Zimmers oder eines Reisepasses wieder. Die Stimme der überzeitlichen Entität ist dabei in ihrem Erzählen nicht an ihren vorgegebenen Objektkörper gebunden, sondern wechselt die Perspektivierung des Erzählten, indem sie auch Einblick in das Innenleben und die Vergangenheit von Nebenfiguren gibt (z.B. S. 59). Zugleich kommentiert sie, eindeutiger Hinweis auf eine_n auktoriale_n Erzähler_in, zwischenzeitlich das Erzählte und gibt durch Pro-und Analepsen Einblicke in die Vergangenheit und die Zukunft.
Obwohl die Figur(en) der Ada im Zentrum des Romangeschehens stehen, räumt Otoo über dieses komplexe Spiel von Erzählstimmen und -perspektiven auch vermeintlichen Nebenfiguren und Gegenständen Raum in der Erzählung ein. Dadurch erfahren wir als Lesende von den Erfahrungen und Wahrnehmungen von Adas Begleiter_innen und die Vorstellung einer_s individualisierten Held_in wird dekonstruiert.
Beobachtungen zur Sprache
Obwohl die Geschehnisse in der erzählten Welt des Romans und die historischen Begebenheiten, auf die sie verweisen, von Gewalt und großem Leid gezeichnet sind, findet Otoo eine Sprache, die über Humor und Ironie immer wieder auch Leichtigkeit zu vermitteln vermag. So vergleicht die auktoriale Erzählinstanz das Werden und Vergehen der Menschen mit einer Art göttlichen Wurstherstellung (S. 129). In ihrer Sprache kontrastiert Otoo gewaltvolle Ereignisse und tragische Wendungen mit einer zeitgenössischen, schlichten, zugänglichen und unaufgeregten Sprache. Auf diese Weise werden Schwere und Dramatik gesellschaftlicher und existentieller Prozesse durch alltägliche, nahezu profane Wendungen und Metaphern ironisiert und humorisiert, ohne dabei jedoch die Figuren ins Lächerliche zu ziehen. Zugleich verwischt Otoo über poetische Personifizierungen wie „Battersea Road war eine unschuldige Straße“ (S. 96) Grenzen zwischen belebter und unbelebter Welt und führt ihr Projekt des Erzählens der Dinge dadurch weiter. Auch die Gleichzeitigkeit und das Ineinanderübergehen der verschiedenen Ada-Figuren und ihrer Erfahrungen nimmt die Autorin in die sprachliche Gestaltung ihres Textes mit auf. So lässt sie unterschiedliche Figuren ähnliche Sätze und Sprachbilder wiederholen und legt so gewissermaßen sprachliche Spuren, über die verschiedene Zeiten und Figuren miteinander in Beziehung gesetzt werden. Daneben fließen auch verschiedene afrikanische und europäische Sprachen wie Igbo, Twi, Ga, Polnisch, Englisch und Portugiesisch in ganzen Sätzen, aber auch als sprachliche Partikel, in den Text ein (S. 247). Diese Vielsprachigkeit verweist auf Adas Biografie, sie ist aber auch als Kommentar zu einem autoritären Wunsch nach Einsprachigkeit und Eindeutigkeit zu verstehen (S. 216). Ähnlich wie die unübersetzten fremdsprachlichen Einlassungen in dem mehrheitlich deutschsprachigen Text sind auch Versatzstücke aus Gedichten und Songtexten Ausdruck einer vielfältigen, sprachlichen Gestaltung, die zwar zugänglich ist, zugleich aber Mehr- und Uneindeutigkeiten Raum gibt.
ÜBERLEGUNGEN ZUR ERZÄHLTEN ZEIT
Trotz der verschiedenen Jahrhunderte, in denen die Handlung angesiedelt ist, wird in allen Erzählsträngen weitestgehend das Präteritum und damit die übliche Zeitform des Erzählens verwendet. Insgesamt umfasst der Zeitraum der Handlung mehr als 500 Jahre, ist jedoch von größeren ‚Lücken‘ geprägt, in denen die Erzählung mitunter mehrere Jahrhunderte überspringt. Während im ersten Teil des Buches in den einzelnen Erzählsträngen weitestgehend chronologisch und zeitdeckend erzählt wird, wird diese klare zeitliche Verortung vor allem im mittleren Teil fast gänzlich aufgelöst, sodass insbesondere im Kapitel Zwischen den Schleifen die verschiedenen Zeitebenen ineinanderübergehen. Es ist zu beobachten, dass die Auflösung klar zuordenbarer Erzählstimmen mit einer Auflösung konventioneller Zeitlichkeit zusammenfällt. Die gemeinhin verbreitete Vorstellung geradlinig-fortschreitender Zeit wird so durch Inszenierungen von Gleichzeitigkeit und zyklischer Zeitlichkeit abgelöst.
ÜBERLEGUNGEN ZUM TITEL
An mindestens drei Stellen im Roman finden sich Sätze, die im Hinblick auf den Romantitel Anknüpfungsmöglichkeiten für Interpretationen bieten. Die erste befindet sich auf Seite 48 und sie beschreibt, wie ein bestimmter Raum in der Sonderbaracke 37 aufgrund von Adas regelmäßigem Aufenthalt dort von den Inhaftierten den Namen Adas Raum erhält. Eine zweite, sehr einschlägige Stelle, die auf Virginia Woolfs berühmten, feministischen Essay Ein Zimmer für sich allein (A room of one’s own, 1929) verweist, findet sich auf Seite 152. Dort heißt es: 
„Ich wollte ihm sagen, dass ich gelegentlich davon träumte, mich zu befreien. Dass ich mich nach einem Ort sehnte, irgendwo, wo ich mich entfalten konnte. Ein Zimmer für mich allein“. 
Diese Sehnsucht, welche die Ada des 19. Jahrhunderts formuliert, wird 2019 eingelöst, als Ada bei der Besichtigung eines Zimmers in Berlin Westend endlich das Gefühl bekommt, angekommen und richtig zu sein (S. 289). Die Raummetapher wird an verschiedenen Stellen im Roman aufgegriffen und stellt einen Bezug zum Titel sowie zu bestimmten inhaltlichen Aspekten des Romans dar. Während Adas Raum im ersten Fall ein Ort der sexuellen Ausbeutung und der Gewalt ist, wird der Wunsch auf einen sicheren, eigenen Raum, welchen Woolf in ihrem Essay zur Grundbedingung für weibliche intellektuelle Produktion erklärt, erfüllt. Überhaupt erweist sich Woolfs Essay als ein Schlüsseltext im Hinblick auf den Romaninhalt und -titel. So verhandelt Woolf in ihrem Essay auch Fragen nach einer „Genealogie weiblichen Schreibens“1, die auch für eine Analyse von Otoos Roman fruchtbar gemacht werden können.2

6. Ansätze zur Interpretation
Durch die Vielfalt der Themen und Figuren, welche der Roman, zum Teil über intertextuelle Verweise, streift, bietet er Stoff für multiple Interpretationsweisen und Lesarten, die dabei nicht zwangsläufig als exklusiv und konkurrierend aufgefasst werden müssen. Im Folgenden möchte ich versuchen, eine Lesart von Adas Raum zu umreißen, die ein besonderes Augenmerk auf die narrativen Verfahren sowie die Figurenkonstellationen und die politisch-historischen Verweise legt, und diese im Kontext aktueller gesellschaftlicher Debatten einordnet.
Antipatriarchales Schreibprojekt
Ein zentrales Thema des Romans sind die Rollen von Frauen und die Kontinuität gewaltvoller Geschlechterverhältnisse, aber auch die Möglichkeiten solidarischer weiblicher Beziehungen und Genealogien. Diese Tendenz des Romans deutet sich bereits in dem Romantitel und seiner indirekten Referenz an Virgina Woolfs Essay Ein Zimmer für sich allein an, denn hier stellt Otoo ihren Text bereits in eine Tradition feministischen Schreibens und Denkens. Diese Linien weiblichen, widerständigen Denkens und Lebens spiegeln sich auch in vielen der weiblichen Figuren, insbesondere den verschiedenen Ada-Figuren wider. Es besteht im Überleben von Trauer und Schmerz, der Bereitschaft trotz patriarchaler Konventionen Anspruch auf die eigenen Ideen, Erfindungen und Berechnungen zu erheben, die eigenen Arten zu lieben und zu leben zu verteidigen, den Tod selbst zu wählen oder nicht zu leichtfertig zu vergeben. Ebenso divers wie die Widerständigkeiten sind auch die Erfahrungen von Schmerz und die Formen von Gewalt, welche Ada widerfahren: Kindstod und der Verlust der Mutter, häusliche Gewalt und Feminizid, Vergewaltigung und Zwangsprostitution, soziale Ausgrenzung und Armut, Rassismus und koloniale Aneignung, Verschleppung sowie das Fehlen jeglicher reproduktiver oder intellektueller Selbstbestimmung. Die Unterdrückungsformen variieren je nach sozialem Status, Epoche und Ort, gemein ist ihnen jedoch, dass sie für drei der vier Adas zu einem gewaltsamen Tod führen. Mögen die Motive der Morde sich unterscheiden, so werden sie doch ausnahmslos von männlichen Figuren verrichtet. Dieses wichtige Detail verweist, ebenso wie die aktuelle Ni-una-Menos-Bewegung, auf die lange Geschichte von Feminiziden. 
Guilherme/William/Wilhelm stellt eine Verkörperung dieser politischen, männlichen Gewalt dar. Ebenso wie Ada wird auch Guilherme/William/Wilhelm immer wiedergeboren. Dabei gilt Guilhermes/Williams/Wilhelms Interesse im besonderen Maße dem Armband über welches er, stellvertretend für den weiblichen Körper, Kontrolle erlangen bzw. behalten will. Ada und Guilherme/William/Wilhelm stellen in dieser Hinsicht Gegenspieler_innen dar, deren destruktiver Kreislauf erst im letzten Teil des Romans, mit der Geburt von Adas Kind, unterbrochen wird. Mit diesem Ereignis gelingt es Ada, endlich „ein Leben zur Welt zu begleiten“ (S. 315) und damit auch eine Zukunft zu schaffen, d.h. eine Genealogie fortzuführen. Das Thema der Genealogie steht im Roman in engem Zusammenhang mit Fragen nach weiblichen Beziehungsweisen, denn die Abwesenheit der Mutter, ihr frühzeitiger Verlust, durchzieht — wie ein Trauma — die Leben jeder Ada-Figur (S. 155). Diesem Verlust weiblicher Genealogien und der Verdrängung ihrer Namen durch (männlich) geprägte (Macht-)Verhältnisse, setzt Ada die Namen ihrer Mütter entgegen (S. 158ff.). Doch nicht nur Mutter-Tochter-Beziehungen begründen das soziale Netz, in dem sich Ada bewegt, auch biologische oder gewählte Schwesternschaft (Naa Lamiley/Ada, Lizzie/Lady Ada, Linde/Adelajda, Ada/ Elle) bieten Unterstützung, Zeugenschaft und Menschlichkeit. Obwohl diese Beziehungen keineswegs frei von Verletzungen und Konflikten sind, erweisen sie sich doch als sicherer und fürsorglicher als die Verhältnisse zu Vätern, Ehemännern oder Geliebten. Als solidarische Beziehungen ermöglichen sie den weiblichen Figuren, Neues zu lernen, Geheimnisse zu bewahren, weiterzuleben und Schutz zu finden. Damit fungieren diese Entwürfe von Schwesternschaft als Gegenentwürfe zu und Schutzräume vor den gewaltvollen Geschlechterverhältnissen. Die Figurenkonstellationen, die behandelten Inhalte sowie die konsequenten Verweise auf Genealogien und Zusammenhänge jenseits des Männlichen lassen sich eindeutig als Teil eines feministischen Schreibprojektes verstehen.
Intersektionale Perspektive und Kolonialismuskritik
Dieses feministische Schreibprojekt ist jedoch nicht eindimensional, sondern intersektional, wie bereits auf den ersten Seiten deutlich wird. So begnügt sich Sharon Dodua Otoo nicht damit, nur eine (Welt-)Geschichte der Unterdrückung zu erzählen, sie erzählt viele davon. In diesem Zusammenhang stellen koloniale Ausbeutungssysteme und rassistische Zuschreibungen eine zweite historische Kontinuität dar, die sich 1459 von der Küste des heutigen Ghanas bis nach Berlin im Jahre 2019 fortschreibt. Der erste Mord in Otoos Geschichte ist der Mord an einer Schwarzen Frau. Stellvertretend für all jene ‚Eroberer‘, die nach ihm kommen werden, erschießt Guilherme Fernandes Zarco Ada ohne Zögern, um in Besitz zu nehmen, was ihm nie gehören wird (S. 310). Das Armband ist Objekt und Symbol dieser gewaltvollen Aneignung. In ihm kündigt sich der koloniale, systematische Raub von Menschen, Objekten, Land und Ressourcen an, der 1459 noch am Anfang steht. Die Folgen der damit einhergehenden Versklavung zeigt die Autorin in der Figur des Afonso/Damfo auf, bei dem nicht nur der Körper die Gewalt bezeugt. Auch Damfos/Afonsos Geist und sein Gedächtnis sind von dieser Erfahrung gebrandmarkt, sodass es ihm nur langsam gelingt, an sein Leben vor der Verschleppung anzuknüpfen. Sklaverei und Verschleppung zeigen sich hier als eine traumatische Erfahrung, die Verdrängung als Überlebenstechnik hervorbringt. 
Von der kolonialen Inbesitznahme 1459 zieht Otoo eine Linie bis zu den Forderungen nach Restitution in der Gegenwart. Das Ineinanderfließen verschiedener Zeitebenen auf der formalen Ebene spiegelt dabei die Relevanz und die Präsenz historischer Begebenheiten in der Gegenwart auf der inhaltlichen Ebene wider. So taucht das geraubte Armband in einem Ausstellungskatalog zum vorkolonialen Afrika 2019 in Berlin erneut auf. In dieser Ausstellung ist unschwer eine Referenz an gegenwärtige Restitutionsforderungen und die Kritik am Berliner Humboldt-Forum zu erkennen. Die in diesem Zusammenhang angeführten Argumente überträgt Otoo dabei auf ihre Figuren und schreibt damit gesellschaftliche Diskurse in die Romanhandlungen mit ein. Dabei wird uns vor allem ein Einblick in die verschiedenen Perspektiven von Schwarzen Figuren auf die unfreiwillige Präsenz afrikanischer Kulturgüter in europäischen Museen oder den Umgang mit dem Verhalten einer weißen Mehrheitsgesellschaft in Deutschland geboten (S. 215ff.). Als Ada, Naa Lamiley, Elle, Afonso/Damfo oder auch in Gestalt zweier älterer Schwarzer Frauen kritisieren, reflektieren, verdrängen und widersetzen sie sich kolonialen Praxen und ihren rassistischen Nachwirkungen. Indem diesen Figuren, ihren Geschichten, Gedanken, Sprachen und Beziehungen Bedeutung und Wichtigkeit zugesprochen wird, wird hier Raum geschaffen für Stimmen und Positionen, die in öffentlichen Diskursen häufig ungehört bleiben. Dabei zeigt sich, dass diese Stimmen nicht in einer einzigen Erzählung über ‚Afrika‘, den Kolonialismus oder die Realität Schwarzer und Afro-diasporischer Menschen in Deutschland aufgehen. Dieser Umstand dürfte eigentlich nicht überraschen. Im Anbetracht dessen, dass insbesondere in der Literatur weißer Autor_innen lange Zeit und auch weiterhin immer wieder die gleichen stereotypen Bilder und Narrative bemüht wurden, bleibt es jedoch notwendig, Figuren und Konstellationen zu entwerfen, die sich dieser Einhegung entziehen. 
Die Frage nach neuen, alternativen Genealogien, die bereits in Hinblick auf weibliche Figuren behandelt wurde, stellt sich auch vor dem Hintergrund einer post-kolonialen Gegenwart. So haben unterschiedliche afro-deszendente, post-koloniale Theoretiker_innen (z.B. Edouard Glissant) wiederholt auf die Schwierigkeit hingewiesen, angesichts von Verschleppung, zwangsvoller Umbenennung und Vergewaltigung im Maafa3 Verwurzelung zu erfahren und eindeutige Identitäten zu formulieren. An die Stelle einer eindeutigen, linearen Geschichte treten stattdessen Spuren, Verflechtungen, Überlagerungen und Fragmente.
Das Entrissenwerden aus vertrauten familiären, kulturellen und sprachlichen Zusammenhängen, die traumatischen Erfahrungen der Middle Passage, die Ankunft in einer unbekannten, entmenschlichten neuen Welt sowie die Unmöglichkeit über den eigenen Körper sowie dessen Reproduktion zu bestimmen oder Verwandtschaftsverhältnisse und Namensfolgen zu begründen, zerstören Grundlagen sozialer Zugehörigkeit und der Verortung in der Welt, wie sie in der Figur des Afonso/Damfo zum Ausdruck kommt. In Reaktion auf diese existentiellen, verstörenden Erfahrungen entwickelten versklavte und kolonialisierte Menschen Gegenstrategien, Widerstandspraktiken und neue Formen des Zusammenlebens, die weiter fortdauern. Zugleich scheint die Suche nach Zugehörigkeit nicht abgeschlossen, wie der Roman aufzeigt, denn für Ada reißt der Faden, der sie mit ihren Vorgänger_innen und ihren Nachkommenden verbindet, im ersten Teil des Buches immer wieder frühzeitig ab, wodurch keine Weitergabe des Wissens möglich ist. So heißt es auf Seite 155 in Bezug auf die Mutter: 
„Sie kannte sich auch mit Trennungen aus, sie wusste, was es bedeutet, geboren zu werden, entbunden zu werden, oder vielmehr die Illusion zu leben, entbunden zu sein. Sie trug mich in meinen allerersten Raum […] und verschwand jedes Mal aus meinem Leben, bevor ich sie fragen konnte: Warum?“
Mutterschaft fungiert hier als Metapher für die Tradierung von Wissen und Orientierung, die ohne sie ins Leere läuft. Zugleich gestalten sich Verwandtschaftsbeziehungen, insbesondere Mutterschaft, im Roman nicht nur als biologische, sondern auch in Form von multiplen Wahlverwandtschaften (S. 137/271). Sie bieten Schutz, Erfahrung und Orientierung und somit eine Antwort auf die destruktiven Erfahrungen im Kolonialismus. Dabei ist der Verlust der Mutter ebenso wie der Tod des eigenen Kindes kein nur metaphorisches Bild, sondern greift reale, historische Erfahrungen Nicht-weißer Frauen auf, deren Kinder getötet und geraubt wurden. Während die weiße Ada des 19. Jahrhunderts nur im Geheimen eine Abtreibung vornehmen kann (S.117f.), waren (sind) Women of Color immer wieder Opfer erzwungener Schwangerschaftsabbrüche und Zwangssterilisation. 
Literarische Form von Globalgeschichte
Adas Raum kann als Schritt, eine neue literarische Form der Globalgeschichte zu schreiben, verstanden werden. Im Zuge dessen wird auf der Formebene mit Konventionen der Zeitlichkeit und der Erzählperspektive gebrochen. Durch das Einsetzen einer körperlosen Erzählinstanz, die zwar Teil der erzählten Welt ist, aber nicht an einen bestimmten Körper, eine bestimmte Figur gebunden ist, wird das Erzählen, Bezeugen und Erinnern von dem Gebundensein an menschliche Figuren losgelöst. Auf diese Weise wird zum einen die Trennung zwischen unbelebter und belebter Welt ins Wanken gebracht, zum anderen werden Dinge und Orte zu Träger_innen von Erinnerungen. Sie erscheinen nicht mehr in einer rein instrumentellen Beziehung zum Menschen, sondern zeigen überzeitliche Perspektiven auf das Weltgeschehen auf. Über die Dinge, insbesondere das Armband, werden die Ursprünge der Gegenwart skizziert und die Kontinuität gewaltförmiger Beziehungen sichtbar. Das dem amerikanischen Schriftsteller William Faulkner zugeschriebene Zitat „Das Vergangene ist nie tot. Es ist noch nicht einmal vergangen“, fasst in Worte, was Adas Raum als eine Botschaft vermittelt. Die Verflechtung von Orten, Zeiten, Ereignissen, Figuren und Dingen bleibt für die Figuren des Romans in weiten Teilen undurchsichtig, denn mit ihren traumatischen Lücken, dem Verdrängten, den Überlagerungen und Verschiebungen, ist sie nur als Mosaik der vielen Stimmen erahnbar. Im Text sind diese Verflechtungen zum Teil als intertextuelle Spuren eingelassen, deren Nachverfolgung neue Zusammenhänge erschließen lässt und Anknüpfungspunkte für neue Lektüren bietet. Mit diesen verschiedenen, fragmentarischen Geschichtsspuren wendet der Roman sich von der Illusion einer vollständigen, fortschreitenden und chronologischen Geschichte und seinen autonomen Held*innen ab, und den ungehörten, vermeintlich nebensächlichen Figuren und Geschichten zu. Diese Form zu Erzählen bricht mit der eindeutigen Wahrheit eines männlich konnotierten, allwissenden, göttlichen Erzählers und lenkt den Blick auf Zufälle, Verkettungen und die Komplexität sozialer Wirklichkeit. Hierin erinnert ihr Schreiben mitunter an die algerische Schriftstellerin Assia Djebar, die in ihrer Algerien-Trilogie Geschichten kolonialer und patriarchaler Unterdrückung verzahnt.
Während an anderer Stelle in einer manischen Gier nach Ordnung die Vermessung der Welt vorgenommen wird, scheint Gott eher am Spiel mit den Formen interessiert. Statt eines göttlichen Plans scheint das Leben hier als eine zufällige Wahl aus klebrigen Alternativen. Die kategorische Trennung zwischen Individuen, Dingen, Ort und Zeit ist in der göttlichen Welt aufgehoben und weitestgehend bedeutungslos. So schließt sich an jeden Tod Adas eine neue Schleife an, die wiederholt und zugleich einen neuen Weg beschreitet. Gleichzeitig sind es insbesondere die Wiederholungen, welche den Lesenden die Augen für Zusammenhänge und Strukturen eröffnen. In diesem Sinne ist der Roman auch eine Reflexion über Zeitlichkeit und ein Angriff auf das Paradigma von Individualismus und Singularität. Adas Begreifen der Unabgeschlossenheit der Vergangenheit und der mal schmerzvollen und mal liebevollen Verbundenheit steht am Ende des Romans. Sie ist jedoch nicht die harmlose Zahnlosigkeit, als welche Wilhelm sie zu verdrängen sucht, sondern ein Widerstehen und Überdauern. In diesem Sinne setzen die letzten Seiten unter dem Titel Epilog zwar einen Schlusspunkt, sie ziehen jedoch keinen Schlussstrich, sondern lassen Raum für weitere, unendliche Schleifen.

7. Biographisches Kurzporträt
Sharon Dodua Otoo ist eine britisch-deutsche Schriftstellerin und Aktivistin mit ghanaischen Wurzeln. Sie lebt mit ihrer Familie in Berlin und gewann 2016 mit Herr Gröttrup setzt sich hin den Ingeborg-Bachmann-Preis in Klagenfurt. Vor Adas Raum veröffentlichte Otoo bereits die Novellen Synchronicity (2014) und die dinge, die ich denke, während ich höflich lächle (2013), die beide von Mirjam Nuenning aus dem Englischen übersetzt wurden. Ihre Klagenfurter Rede zur Literatur von 2020 mit dem Titel Dürfen Schwarze Blumen Malen? erschien im Verlag Heyn. Neben ihrer Arbeit als Autorin ist sie Mitherausgeberin der englischsprachigen Reihe Witnessed und bei der Intiative Schwarze Menschen in Deutschland e.V. und Phoenix e.V als rassismuskritische Aktivistin aktiv.

8. Premierenlesung
Die Premierenlesung von Adas Raum fand am 24.02.2021 im Literaturforum im Brecht-Haus statt. Gelesen wurde von Sharon Dodua Otoo, die Moderation übernahm die Wissenschaftlerin Maisha-Maureen Auma und die musikalische Begleitung wurde von der Gruppe 3Women gestaltet. Die ausgewählten Stellen, die gelesen wurden, gaben Einblicke in die verschiedenen Zeitschichten des Romans. Zentrale Themen des Gesprächs zwischen Otoo und Auma sowie der Publikumsfragen waren vor allem das Verhältnis von Gegenwart und Gewaltgeschichte und auf welche Weise dieser literarisch, persönlich und politisch begegnet werden kann, die Diversität Schwarzer und afrodeutscher Erfahrungen sowie die menschlichen Illusionen über Kontrolle und die Notwendigkeit politischen Schreibens. Dabei nahmen Auma und Otoo immer wieder auch Bezug auf aktuelle Rezensionen und deren zum Teil einengende, vereinfachende Perspektiven auf den Roman. So betonte Otoo u.a., dass Diskriminierungen, die sie erfahren habe, in der überwiegenden Mehrheit der Fälle unbenannt geblieben seien und dass sie nichts Verwerfliches darin sehe, sich als politische Autorin zu verstehen und vielmehr stolz darauf sei.

Zur Autorin
Lisa Brunke, geboren in Hannover, studierte Politikwissenschaften, Germanistik und Transnationale Literaturwissenschaft in Hannover, Bremen und auf Martinique. Seit 2017 arbeitet sie an einer Dissertation zu Gemeinschaftsentwürfen in der haitianischen Literatur seit 1986 in der Romanistik der Uni Halle.
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1 Grimm, Gunter (2007): Feministische Literaturwissenschaft. In: Günther Schweikle und Irmgard Schweikle: Metzler Lexikon Literatur. Begriffe und Definitionen. 3., völlig neu bearbeitete Auflage. Hg. v. Dieter Burdorf, Christoph Fasbender und Burkhard Moennighoff. Stuttgart, Weimar: Verlag J.B. Metzler, S. 234–235.)

2 Eine weitere Anspielung auf den Titel findet sich, wie Sharon Dodua Otoo selbst anmerkte, in einem Gespräch zwischen Charles und Ada (S. 133-134). In diesem diskutieren beide über die Möglichkeiten, den Weltraum zu erkunden, wobei sich Ada hier als sehr viel visionärer – und auch hellsichtiger- als Charles erweist. Hier lassen sich Verbindungen zum Afrofuturismus ziehen.

3 Auf Kiswahili bedeutet „Maafa“ „Katastrophe“ oder „große Tragödie“und wird in der afrikanischen Diaspora als Bezeichnung für den Transatlantischen Sklavenhandel verwendet.
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